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A ) bis zur Sündflut . 7

ſie , durch die nun ausgebildete durchſichtige Luft ,
auf feſtes Land und Ocean Sonne , Wond und

Sterne ihre Lichtſtrahlen ungehindert werfen : endlich

Luft , Waſſer und Land von lebendigen Geſchöͤ⸗
pfen allenthalben wimmeln . Ganz zulezt laͤßt die

Sage das erſte Menſchenpaar , nicht wie Gras

und Kraut und Schwaͤmme aus der Erde wachſen ,

ſondern als Herrſcher der Erde , die in ihren Erdkoͤr⸗

pern den belebenden Hauch Gottes , einen unſterbli —
chen und mit Gottes Ebenbilde geſchmuͤckten Geiſt
beherbergen , von Jehova ſelbſt feyerlich hervorfuͤh⸗
ren , und auf dem Erdboden , wie in ein Erbreich ein⸗

ſezen . Nun war Jehoveus Werk am ſiebenten Tag
vollendet , und Gott ſegnete und heiligte den ſieben⸗
ten Tag .

2 . Sagengeſchichte von den erſten
Menſchen .

Keine Goͤtter , noch Halbgoͤtter , wie in den Sa⸗

gen anderer Voͤlker , ſondern Menſchen , uns , ihren
Nachkommen gleiche Menſchen , aber anfangs mit

Kinderſeelen in erwachſenen Koͤrpern , ſind in

der hebraͤiſchen Sage die erſten vernünftigen Bewoh⸗
ner der Erde .

Die Sage von Adam und Eva in Edens
Garten beſchreibt das erſte Jugendleben der Stamm⸗

aͤltern des Menſchengeſchlechts voͤllig der Natur und

den Umſtaͤnden gemaͤs. Sie , dieſe noch ganz un⸗

wiſſende Menſchen , naͤhrten ſich anfangs , faſt thier —
mäſig , von ſelbſt wachſenden Gartenfruͤchten in einer

ſehr milden fruchtbaren Gegend . Das erſte Vater⸗

land des Menſchengeſchlechts war ein Garten , wel —

cher in dem groſen , von den Fluͤſſen Phaſis , Eu⸗
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8 I . Aelteſte Sagengeſchichte

phrat , Indus und Orus begraͤnzten Lande Eden ,
und zwar in der oͤſtlichen Gegend deſſelben , folglich
in dem oͤſtlichſten, zu Moſes Zeit bekannten Aſien ,
um den Ober⸗Indus herum , lag . Erſt lebte hier
Adam fuͤr ſich allein . Er fuͤhlte in ſich den maͤchti⸗

gen goͤttlichen Trieb zur Geſellſchaft mit Seinesglei —
chen , und ſuchte ſie unter den Thieren , die zahlreich
um ihn waren , auf . Ben dieſer fortdaurenden Be⸗

ſchauung der Thiere hoͤrte er Thierlaute , ahmte ſie
nach , und lernte dadurch ſprechen , wie kein Thier
ſprechen kan : er ſah Thiergeberden , Thierhandlungen
und Thiergeſtalten , verglich ſie mit einander , und

lernte die Kunſt , die kein Thier jemals lernen kan ,
die Kunſt zu beobachten , und Individuen , Arten
und Gattungen zu unterſcheiden , mit einem Worte ,
vernuͤnftig zu denken . Nach und nach fieng Adam ,
der Juͤngling , an , faſt wie ein Mann zu denken :
denn die Kinderſeele hatte ſchon einen ausgebildeten
Juͤnglingskoͤrper mit auf die Welt gebracht . Einſt⸗
mals , nach dem Erwachen aus einem Schlafe , ſah
er eine Geſtalt um ſich , dergleichen er bisher unter
den Thieren noch nicht geſehen hatte . Er erkannte

ſie gleich als ſein zweytes Ich : ihm ſelbſt ſo aͤhnlich ,
als wenn ſie ihm aus dem Leibe geſchnitten waͤre :
er nannte ſie deswegen Maͤnnin . Seitdem wandelte
nun in Edens Garten ein junges vergnuͤgtes Men⸗

ſchenpaar in kindlicher Einfalt und Unſchuld , noch
unbekleidet , mit einander herum . In der Folge ſah
einmal die Maͤnnin eine Schlange von einem

Baum , deſſen Fruͤchte ſie und Adam bisher fuͤr toͤd⸗

lich gehalten batten , ohne Schaden eſſen , und eine

unbeſonnene Nachahmung des eſſenden Thiers , wozu
ſie hernach auch den Mann verleitete , brachte in ihrer
beyder Koͤrper , und vermittelſt des Koͤrpers auch
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A ) bis zur Suͤndflut . 9

in ihrer Seele ploͤzliche Veraͤnderungen und vorher
noch nie gefuͤhlte Leidenſchaften hervor . Die unſchul⸗

dige , paradiſiſche Jugendzeit des Menſchengeſchlech⸗
tes hatte nun ein Ende : Adam und Eva muſten ,
weil ſie ſich nunmehr nackend fuͤhlten , ihre Bloͤſe dek⸗

ken , wozu ſie anfangs in der Eile Schuͤrzen von Fei⸗
genblaͤttern , hernach aber auf goͤttliche Veranlaſſung
Thierfelle gebrauchten . Edens Garten war jezt
nicht mehr ſchicklicher Aufenthalt fuͤr ſie : ſie muſten
hinaus in das ungebaute Feld , in eine Gegend ,
die dem Garten oſtwaͤrts ( alſo in Indien ) lag : der

Eheſtand nahm in dem Menſchengeſchlechte ſeinen

Anfang : Adam baute von nun an das Feld mit

Muͤhe , und Eva gebahr Kinder mit Schmerzen :
nachdem ſie beyde , in Garten bereits , auch die Kunſt
SGutes und Boͤſes zu unterſcheiden , aus eigner un⸗

angenehmer Erfahrung und zu ihrem und ihrer Ab⸗

koͤmmlinge bitterſten Schaden gelernet hatten .

Sage von Kains Brudermord . Kain , der

erſte Menſchenſohn , war auch der erſte Bruder⸗
moͤrder . Er trieb , wie ſein Vater Adam , Ackerbau ,
und Abel , ſein Bruder , beſchaͤftigte ſich mit der

Schafzucht . Nach einem feyerlichen Opfer beyder
Bruͤder , erſchlug Kain den Abel aus Neid auf dem

Felde . Nun muſte der Brudermoͤrder landfluͤchtig
werden : er zog nach Oſten : und ſo entſtand aus
dem Verbrechen doch noch zum allgemeinen Nuzen der
Welt das Gute , daß ein neuer Strich des Erdbo⸗
dens nach und nach bevoͤlkert und angebauet wurde :
das Land Nod , im Oſten des Landes Eden , wor⸗
in Kain die , nach ſeines Sohns Namen genannte
Stadt Senoch gebaut hat .

A 7 Sa⸗

2



10 I . Aelteſte Sagengeſchichte

Sage von den Erfindern der erſten Kuͤnſte .
Sie waren Soͤhne des Kainiten Lamechs . Der

eine , Jabal , wurde der Vater der herumziehenden
und in Zelten wohnenden Sirtenvoͤlker , der andere ,
Jubal , wurde der Vater aller Cither - und Harfen⸗
ſpieler , und der dritte , der Schmid Tubal , ver —⸗

ſuchte alles zu haͤmmern , und wurde ein Eiſen - und

Rupferſchmid : Lamech aber , ihr Vater , beſang in

einem , in die Sage woͤrtlich eingeruͤckten Liede ( dem
erſten hiſtoriſchen Liede ) mit trozigem Stoljze die Er⸗

findung toͤdlicher Waffen .

Sage von den Sethiten . Hier werden Adams

Abkoͤmmlinge von Seth , deſſen drittem bekannten

Sohne , inſoweit ſie Voraͤltern der Sebraͤer waren ,
wie in einer Stammtafel nach hebräiſcher Ein der

Folge auch griechiſcher ) Sitte , aber zugleich mit bey⸗
gefuͤgten , ungeheuer groſen Summen von Le —

bensjahren , angezeigt . Wenn Adams und Evens

Koͤrper eben ſo gebauet waren , eben ſolch Fleiſch und
Bein und Blut hatten , wie die unſerigen : und das

muß doch wol ſeyn , wofern wir von ihnen abſtam⸗
men ſollen ; ſo konnten ſie auch keine laͤngere Lebens⸗
dauer gehabt haben , als ſelbſt die dauerhafteſten Men⸗

ſchenkörper in den vorigen und jezigen Zeiten : hoͤch⸗
ſtens alſo zwiſchen 1o0 und 200 Jahren . Es ge —
hoͤrt fuͤr die Bibelausleger , zu beſtimmen , ob die
Namen Adam , Seth , Enos ꝛe. nicht eben ſo wol ,
als die Namen Gomer und Magog und Javan und
Iſrael und Juda ꝛc. Mamen nicht nur von Stamm⸗
vaͤtern , ſondern auch von Staͤmmen , Voͤlkern u. d.
gl . ſeyn koͤnnen ; oder widrigenfalls in ſtiller Ehr⸗
furcht an aller begreiflichen Erklaͤrungsart zu verzwei⸗
feln . So viel iſt wenigſtens gewiß und bekannt ,

daß



A ) bis zur Suͤndflut . 11

daß Zeugen in jeder Sagen - und Bilderſprache gar

oft was ganz anders , s Vater eines Kindes ſeyn ,
bedeutet , und Leben und Sterben heiſt auch nicht
immer das , was man gewoͤhnlich darunter verſteht .

Sage von Senoch , dem Sethiten . Die he⸗
braͤiſchen Sagen wiſſen nichts von einer Seelenwan⸗

derung , noch weniger von dem Irrtum , daß mit

dem Tode des Menſchen alles aus ſey . Fromme ,
gute Menſchen gehn nach dem Tode in die Wohnun⸗
gen Gottes ein . So Henoch , ein gottesfuͤrchtiger
Mann ſein Lebenlang . Er war nicht mehr : denn

Gott hatte ihn zu ſich genommen , und er diente Gott

auch noch , da er bereits geſtorben war .

Sage von den Selden der Urwelt . Stolz ,
Unzucht und Fauſtrecht brachten eine doppelte Ungleich⸗
heit zwiſchen Menſchen und Menſchen hervor : man

unterſchied ſeitdem in dem gleichgebohrnen Menſchen⸗
geſchlechte Sohe und Niedrige : Herrſcher und Un⸗
terdruͤckte .

3. Sagengeſchichte von der Suͤndflut :
A. 1656 .

Das Haus Moachs , welches aus 4 Familien
beſtand , und ohne Zweifel mehrere Hundett Men⸗

ſchen ſtark war , lebte in Vorder Indien , waͤh⸗
rend daß ſich andere Adamskinder weiter , ſo wol nach
Oſten , als nach Weſten , in SuͤdAſien ausgebreitet
baben . Auf goͤttliche Veranlaſſung ſezten ſich um A.

1606 die Roachiden gegen eine bevorſtehende Ueber⸗
ſchwemmung , welche in den Flußgebieten des In⸗
dus und Ganges durch einen g4otaͤgigen Regen und

durch das Austreten des indiſchen Ockans verurſacht
wur⸗
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